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Buch

Für Tris und ihre große Liebe Four ist mit einem Schlag alles anders – alles, 
was sie kannten, woran sie glaubten, gilt nicht mehr. Denn die Videobot-
schaft von Tris’ Vorfahrin Edith Prior hat enthüllt, dass ihr ganzes Leben 
eine Lüge ist: Es gibt eine Welt außerhalb ihrer Stadt, außerhalb des Zauns. 
Nun haben sich die Fraktionen aufgelöst, die vom Krieg gezeichnete Stadt 
ist im Aufruhr. Für Tris und Four steht fest, dass sie die neue Welt trotz 
der Gefahren erkunden wollen. Gemeinsam. Doch ihr Vorhaben stößt auf 
erbitterten Widerstand. Und auch ihre Liebe wird auf eine harte Probe 
gestellt, als die beiden erkennen müssen, dass die Lüge, die ihre Existenz 
bestimmt, noch gewaltiger ist, als sie es sich bisher vorstellen konnten. In 
größter Gefahr muss Tris eine letzte Entscheidung treffen – und riskiert 

dabei alles …

Weitere Informationen zu Veronica Roth  
und zu lieferbaren Titeln der Autorin  

finden Sie am Ende des Buches.
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Für Jo,
der mich lei tet und stützt
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Jede Fra ge, die be ant wor tet wer den kann,
muss be ant wor tet oder zu min dest an ge gan gen wer den.
Un lo gi sche Ge dan ken pro zes se müs sen
un ver züg lich in fra ge ge stellt wer den.
Fal sche Ant wor ten müs sen kor ri giert wer den.
Rich ti ge Ant wor ten müs sen be stä tigt wer den.

Aus zug aus dem Ken-Ma ni fest

48252_Roth_Bestimmung3_letzte.indd   748252_Roth_Bestimmung3_letzte.indd   7 17.12.2014   14:22:3517.12.2014   14:22:35



48252_Roth_Bestimmung3_letzte.indd   848252_Roth_Bestimmung3_letzte.indd   8 17.12.2014   14:22:3517.12.2014   14:22:35



9

 1.
Ka pi tel  Tris

 Ich gehe in mei ner Zel le im Haupt quar tier 
der Ken auf und ab, ihre Wor te hal len mir noch in den Oh ren. 
»Ich wer de Edith Pri or hei ßen. Und es gibt vie les, was ich fro-
hen Her zens ver ges sen wer de.«

»Du hast sie wirk lich nie ge se hen? Nicht mal auf ir gend wel-
chen Bil dern?«, fragt Chris ti na, die ein Kis sen un ter ihr ver-
letz tes Bein ge scho ben hat. Sie wur de bei un se rer selbst mör de-
ri schen Mis si on, die Bot schaft von Edith Pri ors Vi deo mit der 
gan zen Stadt zu tei len, von ei ner Ku gel ge troff  en. Da wuss ten 
wir al ler dings noch nicht, wie die se Bot schaft lau ten wür de. 
Wir ahn ten nicht, dass sie uns den Bo den un ter den Fü ßen 
weg zie hen und al les – die Frak ti o nen, un se re Iden ti tä ten – ins 
Wan ken brin gen wür de. »Ist sie viel leicht dei ne Groß mut ter 
oder dei ne Tan te oder so?«

»Nein, das habe ich dir doch schon ge sagt.« Ich dre he mich 
um, als ich die Zel len wand er rei che. »Pri or ist – war – der Name 
mei nes Va ters, des halb kommt nur sein Fa mi li en zweig infra ge. 
Aber Edith ist ein Alt ruan-Name, und alle Ver wand ten mei nes 
Va ters müs sen Ken ge we sen sein, also …«

»Also ist sie äl ter«, sagt Cara und lehnt ih ren Kopf ge gen 
die Wand. So sieht sie ih rem Bru der zum Ver wech seln ähn-
lich. Mei nem Freund Will, den ich er schos sen habe. Doch 
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dann rich tet sich Cara wie der auf und sein Geist ver schwin-
det. »Wahr schein lich stammt sie aus ei ner frü he ren Ge ne ra ti on 
 dei ner Fa mi lie. Dann ist sie eine Vor fah rin.«

»Vor fah rin.« Das Wort fühlt sich alt und schwer an, wie zer-
brö ckeln der Stein. Ich strei fe mit den Fin gern über die Wand 
der Zel le, ehe ich mich wie der um dre he. Die Flie sen sind kalt 
und weiß.

Sie ist mei ne Vor fah rin, und das ist das Erbe, das sie mir hin-
ter las sen hat: Frei heit vom Frak ti ons zwang und das Be wusst-
sein, dass mei ne Un be stimmt heit mehr be deu tet, als ich je ahn-
te. Mein Da sein ist ein Zei chen da für, dass es an der Zeit ist, 
die se Stadt zu ver las sen und de nen jen seits des Zauns zu hel fen.

»Ich will wis sen«, sagt Cara und fährt mit der Hand über 
ihr Ge sicht, »ich muss ein fach wis sen, wie lan ge wir schon hier 
sind. Könn test du mal eine Mi nu te auf hö ren, pau sen los hin- 
und her zu lau fen?«

Ich blei be in der Mit te der Zel le ste hen und bli cke sie mit 
hoch ge zo ge nen Au gen brau en an.

»Tut mir leid«, mur melt sie.
»Schon okay«, sagt Chris ti na. »Wir sind schon viel zu lan-

ge hier drin.«
Es müs sen Tage ver gan gen sein, seit Eve lyn mit nur we ni-

gen knap pen Kom man dos die Kont rol le über das Cha os in der 
Ein gangs hal le des Haupt quar tiers der Ken über nom men hat 
und alle Ge fan ge nen in die Zel len im drit ten Stock sper ren 
ließ. In der Zwi schen zeit ist eine Frak ti ons lo se vor bei ge kom-
men, um nach un se ren Ver let zun gen zu se hen und Schmerz-
mit tel zu ver tei len, und wir be ka men ein paar Mal Es sen und 
durf ten du schen, aber nie mand hat auch nur ein Wort da rü ber 
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ver lo ren, was drau ßen pas siert, egal wie sehr ich sie mit Fra gen 
be stürmt habe.

»Ei gent lich hät te ich schon viel frü her mit To bi as ge rech net«, 
sage ich und las se mich auf den Rand mei ner Prit sche fal len. 
»Wo bleibt er denn?«

»Viel leicht ist er im mer noch sau er, weil du ihn an ge lo gen 
und hin ter sei nem Rü cken mit sei nem Va ter ge mein sa me Sa-
che ge macht hast«, sagt Cara.

Ich bli cke sie fi ns ter an.
»Four ist nicht so eng stir nig«, er wi dert Chris ti na. Ich bin mir 

nicht si cher, ob sie das sagt, um Cara zu wi der spre chen oder um 
mich zu be ru hi gen. »Wahr schein lich hat ihn ir gend was da ran 
ge hin dert. Er hat ge sagt, dass du ihm ver trau en sollst.«

In mit ten des all ge mei nen Durch ei nan ders, den pa nisch 
schrei en den Men schen, hat te ich mei ne Fin ger in den Saum 
sei nes T-Shirts ge krallt, um ihn nicht zu ver lie ren, wäh rend 
die Frak ti ons lo sen uns zur Trep pe dräng ten. Er pack te mei ne 
Hand ge len ke und schob mich von sich weg. Ver trau mir. Geh 
mit ih nen, sag te er zum Ab schied.

»Ich gebe mir Mühe«, ant wor te te ich. Es ist die Wahr heit. 
Ich ver su che wirk lich, ihm zu ver trau en. Trotz dem – al les in 
mir, jede Fa ser mei nes Kör pers fi e bert nach Frei heit. Ich will 
aus bre chen, nicht nur aus die ser Zel le, son dern auch aus dem 
Ge fäng nis, das die Stadt da drau ßen ist.

Ich will mit ei ge nen Au gen se hen, was hin ter dem Zaun ist.
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 2.
Ka pi tel  To bi as

 Ich kann nicht durch die se Gän ge lau fen, 
ohne dass die Er in ne run gen in mir auf stei gen. Er in ne run gen 
an die Tage, die ich als Ge fan ge ner hier ver bracht habe – mei-
ne nack ten Füße, der pul sie ren de Schmerz bei je der Be we gung. 
Und eine an de re Er in ne rung: Be a tri ce Pri or auf dem Weg zu 
ih rer Hin rich tung. Das Trom meln mei ner Fäus te an der Zel-
len tür. Ihre Bei ne, die über Pe ters Ar men bau meln, als er mir 
sagt, dass sie nur be täubt ist.

Ich has se die sen Ort.
Das Ge bäu de ist nicht mehr so ma kel los wie da mals, als es 

noch das Haupt quar tier der Ken war. Jetzt ist es vom Krieg 
ge zeich net – die Wän de sind vol ler Ein schuss lö cher, der Bo-
den ist mit den knirsch en den Scher ben ge platz ter Glüh bir-
nen über sät. Ich lau fe über schlamm ver krus te te Fuß ab drü cke 
und durch das fl a ckern de Licht der Gän ge zu ih rer Zel le. Mir 
wird ohne wei te res Zu tritt ge währt, weil ich das Zei chen der 
Frak ti ons lo sen – ein lee rer Kreis – auf der schwar zen Arm-
bin de und Eve lyns Züge in mei nem Ge sicht tra ge. Der Name 
 To bi as  Ea ton war im mer mit Schan de be haf tet – jetzt be deu-
tet er Macht.

In der Zel le kau ert Tris am Bo den, Schul ter an Schul ter mit 
Chris ti na, den bei den ge gen über sitzt Cara. Die Tris, die ich 
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ken ne, müss te blass und schmal wir ken – denn ge nau so sieht 
sie aus –, aber statt des sen er füllt sie den gan zen Raum.

Ihre gro ßen Au gen boh ren sich in mei ne, und im nächs ten 
Mo ment ist sie auch schon auf den Bei nen, schlingt ihre Arme 
um mei ne Tail le und ver gräbt ihr Ge sicht an mei ner Brust.

Mit ei ner Hand pa cke ich sie an der Schul ter, wäh rend ich 
mit der an de ren durch ihr Haar fah re. Ich bin im mer wie der 
über rascht, dass es nur bis zum Na cken reicht und nicht län ger 
ist. Ich habe mich ge freut, als sie es ab ge schnit ten hat. Ihre neue 
Fri sur war nicht mehr die ei nes Mäd chens, son dern die ei ner 
Krieg erin – und ich wuss te, dass sie ge nau das brau chen wür de.

»Wie bist du hier rein ge kom men?«, fragt sie mit ih rer tie fen, 
kla ren Stim me.

»Ich bin To bi as Ea ton«, sage ich, und sie lacht.
»Rich tig. Wa rum ver ges se ich das im mer?« Sie löst sich ge ra-

de ge nug von mir, um mich an se hen zu kön nen. Ihr Blick ist 
fah rig und lässt mich an Laub blät ter den ken, die der Wind je-
den Mo ment in alle Him mels rich tun gen zer streu en kann. »Was 
pas siert drau ßen? Wa rum hast du so lan ge ge braucht?«

Sie klingt ver zwei felt, in ih rer Stim me liegt ein fl e hen der 
Ton. Für mich ist die ser Ort mit vie len schreck li chen Er in-
ne run gen ver bun den, doch sie hat hier noch Schlim me res er-
lebt – der Weg zu ih rer Hin rich tung, der Ver rat ih res Bru ders, 
das Angst se rum. Ich muss sie hier raus ho len.

Cara blickt neu gie rig auf und ich füh le mich ir gend wie un-
wohl in mei ner Haut. So als wäre sie bei ei ner un ge schick ten 
Be we gung ver rutscht und wür de nun nicht mehr rich tig sit zen. 
Ich has se es, vor an de ren Leu ten zu spre chen.

»Eve lyn hat die Stadt ab ge rie gelt«, sage ich. »Ohne ihre Ge-
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neh mi gung läuft nichts mehr, kei ner wagt es, ir gend et was zu 
un ter neh men. Vor ein paar Ta gen hat sie eine Rede ge hal ten, 
in der sie die Leu te dazu auf rief, sich ge gen die Un ter drü cker 
jen seits des Zauns zu ver bün den.«

»Un ter drü cker?«, fragt Chris ti na. Sie zieht eine Am pul le 
aus ih rer Ta sche und leert sie in ei nem Zug – wahr schein lich 
Schmerz mit tel für die Schuss wun de in ih rem Bein.

Ich ver gra be mei ne Hän de in den Ho sen ta schen. »Eve lyn – 
und noch eine gan ze Men ge an de rer Leu te – den ken, dass wir 
die Stadt nicht ver las sen soll ten, um ein paar Men schen zu 
hel fen, die uns hier ein ge sperrt ha ben, da mit sie uns ir gend-
wann für was auch im mer aus nut zen kön nen. Ih rer Mei nung 
nach soll ten wir ver su chen, die Stadt wie der auf zu bau en, und 
uns auf un se re ei ge nen Prob le me kon zent rie ren, statt ihr den 
Rü cken zu keh ren, um die Prob le me an de rer Leu te zu lö sen. 
Na tür lich sind das jetzt mei ne Wor te, aber es triff t den Kern«, 
sage ich. »Ich neh me an, dass die se Stim mung Eve lyn nur recht 
ist, denn so lan ge wir hier ein ge schlos sen sind, hat sie das Sa-
gen. So bald wir die Gren zen die ser Stadt ver las sen, ver liert sie 
die Kont rol le.«

»Na toll.« Tris ver dreht die Au gen. »Sie wählt na tür lich die 
ego is tische Op ti on.«

»Aber sie hat nicht so ganz un recht.« Chris ti na schließt ihre 
Fin ger um die Am pul le. »Nicht, dass ich die Stadt nicht auch 
ver las sen und die Welt drau ßen mit ei ge nen Au gen se hen will, 
aber wir ha ben auch so schon ge nug ei ge ne Prob le me. Und 
über haupt – wie sol len wir ei nem Hau fen völ lig frem der Men-
schen ei gent lich hel fen?«

Tris blickt nach denk lich ins Lee re und kaut auf ih rer Wan ge.
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»Kei ne Ah nung, ich weiß es nicht«, gibt sie schließ lich zu.
Auf mei ner Uhr sehe ich, dass es drei ist. Ich bin schon viel 

zu lan ge hier – lan ge ge nug, um Eve lyns Miss trau en zu we cken. 
Ich habe ihr ge sagt, dass ich nur in den Ge fan ge nen trakt will, 
um mit Tris Schluss zu ma chen, und dass es nicht lan ge dau-
ern wür de. Ich bin mir nicht si cher, ob sie mir das ab ge nom-
men hat.

»Hört mal, ei gent lich bin ich ge kom men, um euch zu war-
nen«, sage ich laut. »Bald wird den Ge fan ge nen der Prozess 
gemacht. Sie wer den euch Wahr heits se rum ver ab rei chen, und 
wenn al les so läuft, wie sie sich das vor stel len, wird man euch 
als Ver rä ter ver ur tei len. Ich neh me an, da rauf kön nen wir alle 
ver zich ten.«

»Als Ver rä ter?« Tris blickt fi ns ter. »Seit wann ist man ein Ver-
rä ter, nur weil man der gan zen Stadt die Wahr heit zu gäng lich 
macht?«

»Es war ein Akt des Un ge hor sams ge gen über eu ren An füh-
rern«, sage ich. »Eve lyn und ihre An hän ger wol len die Stadt 
nicht ver las sen. Sie wer den euch also nicht ge ra de dank bar sein, 
dass ihr die ses Vi deo an die Öff  ent lich keit ge bracht habt.«

»Dann sind sie ge nau wie Jea nine!« Tris fuch telt mit den 
Hän den he rum, als wol le sie auf et was ein schla gen, doch in der 
Zel le ist nichts. »Sie sind zu al lem be reit, so lan ge sie da mit die 
Wahr heit un ter drü cken kön nen. Und wo für? Da mit sie sich als 
Kö ni ge ih rer ei ge nen, klei nen Welt auf spie len kön nen? Das ist 
ein fach lä cher lich.«

Ich sage es nicht laut, aber in die sem Fall tei le ich die Mei-
nung mei ner Mut ter. Ich bin den Men schen jen seits des Zauns 
nichts schul dig, ob ich nun ein Un be stimm ter bin oder nicht. 
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Und ich fra ge mich, ob ich mich wirk lich für ir gend wel che 
Frem den op fern will, um die Prob le me der Mensch heit zu 
 lö sen – was im mer das hei ßen mag.

An de rer seits drängt al les in mir da nach, die se Stadt zu ver las-
sen, und ich füh le mich wie ein Tier, das sich mit al ler Macht 
aus ei ner Fal le zu be frei en ver sucht. Wild und nicht zu bän di-
gen. Auf al les ge fasst und be reit, mich not falls durch zu bei ßen.

»Wie dem auch sei«, sage ich vor sich tig, »falls das Wahr heits-
se rum bei dir wir ken soll te, wer den sie dich ver ur tei len.«

»Falls das Wahr heits se rum wir ken soll te?«, wie der holt Cara 
und ver engt ihre Au gen zu Schlit zen.

»Un be stimmt«, sagt Tris und deu tet auf ih ren Kopf. »Schon 
ver ges sen?«

»Das ist fas zi nie rend.« Cara steckt eine Haar sträh ne zu rück 
in den Kno ten in ih rem Na cken. »Aber auch un ty pisch. Mei-
ner Er fah rung nach kön nen die meis ten Un be stimm ten sich 
der Wir kung des Wahr heits se rums nicht ent zie hen. Ich fra ge 
mich, wa rum ge ra de du es kannst.«

»Du und alle an de ren Ken, die mir je eine In jek ti ons na del in 
die Haut ge rammt ha ben«, schießt Tris zu rück.

»Könn ten wir viel leicht beim Th e ma blei ben? Mir wäre es lie-
ber, wenn ich euch nicht ge walt sam aus dem Ge fäng nis be frei en 
müss te«, mi sche ich mich ein. Plötz lich seh ne ich mich nach Trost 
und stre cke den Arm nach Tris aus. Sie hebt ihre Hand und un se-
re Fin ger ver schrän ken sich. Wir bei de ge hö ren nicht zu der Sor-
te Mensch, die sich acht los be rührt; zwi schen uns ist jede Be rüh-
rung be deu tungs voll, eine Quel le der Ener gie und Er leich te rung.

»Okay, okay«, sagt sie, und ihre Stim me klingt jetzt viel sanf-
ter. »Was schlägst du vor?«
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»Ich wer de Eve lyn über re den, dei ne Aus sa ge als Ers tes an zu-
hö ren, noch vor den bei den an de ren«, sage ich. »Dann musst 
du dir nur noch eine Lüge ein fal len las sen, die Chris ti na und 
Cara ent las tet, und sie dann un ter dem an geb li chen Ein fl uss 
des Wahr heits se rums ver kün den.«

»Wel che Lüge könn te uns alle ent las ten?«
»Ich dach te, das über las se ich dir«, sage ich. »Du bist die bes-

se re Lüg ne rin.«
Noch wäh rend ich das sage, spü re ich, dass ich da mit ei nen 

wun den Punkt zwi schen uns treff  e. Tris hat mich so oft an ge lo-
gen. Sie hat mir ver spro chen, nicht zum Quar tier der Ken und 
da mit in ih ren si che ren Tod zu ge hen, als Jea nine ei nen Un-
be stimm ten als Op fer for der te – und ist dann doch ge gan gen. 
Sie hat ge sagt, sie wür de beim An griff  auf die Ken zu Hau se 
blei ben, hat dann aber im Haupt quar tier der Ken an der Sei-
te mei nes Va ters ge kämpft. Ich kann ver ste hen, wa rum sie all 
die se Din ge ge tan hat – aber das heißt nicht, dass da bei nichts 
zwi schen uns ka puttge gan gen ist.

»Ja.« Sie starrt auf ihre Schu he. »Okay, ich wer de mir et was 
aus den ken.«

Ich lege mei ne Hand auf ih ren Arm. »Ich wer de mit Eve lyn 
über dei ne An hö rung spre chen, und ver su che, sie zu be schleu-
ni gen.«

»Dan ke.«
Ich spü re das ver trau te Ver lan gen, mich von mei nem Kör per 

zu lö sen und in Ge dan ken mit ihr zu spre chen. Ge nau so wie ich 
sie je des Mal, wenn ich sie sehe, küs sen will, denn auch nur die 
kleins te Dis tanz zwi schen uns ist für mich schier un er träg lich. 
Un se re Fin ger, die ge ra de noch lo cker ver schränkt wa ren, ver-
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ha ken sich in ei nan der. Ich spü re ihre feuch te Haut kleb rig auf 
mei ner Hand fl ä che, die von zu vie len Hal te griff  en an zu vie len 
fah ren den Zü gen auf ge raut ist. Jetzt wirkt sie tat säch lich blass 
und schmal, aber ihre Au gen er in nern mich an den un end lich 
wei ten Him mel.

»Wenn ihr euch küs sen wollt, tut mir den Ge fal len und warnt 
mich recht zei tig vor, dann schaue ich weg«, sagt Chris ti na.

»Tja, ge nau das ha ben wir vor«, sagt Tris. Und ge nau das 
tun wir.

Ich be rüh re ihre Wan ge, um den Kuss hi naus zu zö gern, und 
pres se ihre Lip pen auf mei ne, um jede ein zel ne Stel le aus zu kos-
ten, an der wir uns be rüh ren und wie der von ei nan der lö sen. 
Ich trin ke ih ren Atem, der sich mit mei nem ver mischt, und 
ich spü re, wie ihre Nase über mei ne streift. Ich su che nach den 
rich ti gen Wor ten, aber sie sind zu in tim, also schlu cke ich sie 
hi nun ter. Im nächs ten Mo ment be schlie ße ich, dass es da rauf 
nicht an kommt.

»Ich wünsch te, wir wä ren al lei ne«, sage ich und gehe rück-
wärts aus der Zel le.

Sie lä chelt. »Das wün sche ich mir bei na he im mer.«
Wäh rend ich die Tür hin ter mir zu zie he, wer fe ich ei nen letz-

ten Blick in die Zel le. Chris ti na tut so, als müss te sie sich über-
ge ben, Cara lacht und Tris steht ein fach da.
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 3.
Ka pi tel  Tris

 »Ihr seid alle Idi o ten.« Ich habe die Hän de in 
mei nem Schoß ge ballt wie ein schla fen des Klein kind. Das 
Wahr heits se rum lässt mei ne Glie der blei ern wer den. Über mei-
nen Au gen brau en sam meln sich die Schweiß per len. »Ihr soll tet 
mir dan ken, an statt mich zu ver hö ren.«

»Wir soll ten dir da für dan ken, dass du dich über die An-
wei sun gen dei ner Frak ti ons füh rer hin weg ge setzt hast? Dass du 
ver sucht hast, eine dei ner An füh re rin nen da ran zu hin dern, 
Jea nine  Matthews zu tö ten? Du hast dich wie eine Ver rä te rin 
ver hal ten.« Aus Eve lyn John sons Mund klingt das Wort wie 
das Zi schen ei ner Schlan ge. Wir sind im Kon fe renz raum des 
Haupt quar tiers der Ken, wo die Ver hand lun gen statt fi n den. 
Wir wa ren min des tens eine Wo che lang ein ge sperrt.

Mein Blick fällt auf To bi as, der halb im Schat ten ver bor-
gen hin ter sei ner Mut ter steht. Er weicht mei nem Blick aus, 
seit ich auf die sem Stuhl sit ze und sie den Kabel bin der, der um 
mei ne Hand ge len ke ge wi ckelt war, zer schnit ten ha ben. Doch 
jetzt treff  en sich un se re Bli cke, und mir ist klar, dass dies mein 
Stich wort ist.

Seit ich weiß, dass ich es kann, fällt mir das Lü gen leich ter. 
Ich muss nur die Schwe re aus mei nem Kopf ver drän gen, die 
das Wahr heits se rum hin ter lässt.

48252_Roth_Bestimmung3_letzte.indd   1948252_Roth_Bestimmung3_letzte.indd   19 17.12.2014   14:22:3517.12.2014   14:22:35



20

»Ich bin kei ne Ver rä te rin«, sage ich. »Ich dach te, dass Mar-
cus im Auf trag der Ferox-Frak ti ons lo sen han delt. Und da ich 
nicht als Sol da tin in den Kampf zie hen konn te, war ich froh, 
hel fen zu kön nen.«

»Wa rum konn test du nicht kämp fen?« Hin ter Eve lyns Haar 
glüht ein fl u o res zie ren der Licht kranz. Ich kann ihr Ge sicht 
nicht er ken nen und ich darf mei nen Blick nicht län ger als eine 
Se kun de ir gend wo ru hen las sen, da das Wahr heits se rum mich 
sonst zu über wäl ti gen droht.

»Weil …« Ich bei ße mir auf die Lip pe und tue so, als ver such-
te ich die nächs ten Wor te zu rück zu hal ten. Ich weiß nicht, seit 
wann ich so gut schau spie lern kann, aber wahr schein lich ist es 
nur eine an de re Form der Lüge, und das Ta lent da für hat te ich 
schon im mer. »Weil ich kei ne Waff  e hal ten konn te, okay? Nicht 
seit dem ich ihn … er schos sen habe. Mei nen Freund Will. Ich 
konn te kei ne Pis to le hal ten, ohne in Pa nik zu ge ra ten.«

Eve lyns Au gen ver en gen sich. Wahr schein lich hat sie wirk-
lich nicht das kleins te biss chen Sym pa thie für mich üb rig.

»Also hat Mar cus dir er zählt, dass er auf mei ne An wei sung 
hin han delt?«, fragt sie. »Du wuss test um sein an ge spann tes Ver-
hält nis zu den Ferox und den Frak ti ons lo sen und hast ihm das 
trotz dem ab ge nom men?«

»Ja.«
»Kein Wun der, dass du dich nicht für die Ken ent schie den 

hast.« Sie lacht.
Mei ne Wan gen krib beln. Ich ver spü re den Drang, ihr eine 

Ohr fei ge zu ver pas sen, und ich bin mir si cher, dass ich nicht 
die Ein zi ge hier bin, ob wohl die meis ten das kaum zu den ken 
wa gen dürf ten. Un ter den wach sa men Au gen be waff  ne ter Pat-
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rouil len aus den Rei hen der Frak ti ons lo sen hält Eve lyn uns alle 
in die ser Stadt ge fan gen. Sie weiß, dass die je ni gen, die die Waf-
fen in ih rer Ge walt ha ben, auch die Macht in Hän den hal ten. 
Und jetzt, wo Jea nine  Matthews tot ist, gibt es nie man den, der 
ihr die se Macht strei tig ma chen könn te.

Von ei ner Ty ran nin zur nächs ten. Das scheint die neu es te 
Spiel re gel in un se rer Welt zu sein.

»Wa rum hast du nie man dem da von er zählt?«, fragt sie.
»Ich woll te nicht, dass je mand von mei ner Schwä che er-

fährt«, sage ich. »Und ich woll te nicht, dass Four he raus fi n det, 
dass ich mit sei nem Va ter ge mein sa me Sa che ma che. Mir war 
klar, dass er da ge gen ge we sen wäre.« Ich spü re, wie das Wahr-
heits se rum neue Wor te in mei ne Keh le drängt. »Ich habe die 
Wahr heit über un se re Stadt auf ge deckt und euch den Grund, 
wa rum wir hier le ben, ge zeigt. Wenn du mir da für schon nicht 
dank bar bist, soll test du we nigs tens et was un ter neh men, statt 
hier auf dem Trüm mer hau fen, in den du un se re Stadt ver wan-
delt hast, zu sit zen und so zu tun, als wäre er dein Th ron.«

Eve lyns spöt ti sches Lä cheln ver zerrt sich, als hät te sie ei nen 
bit te ren Ge schmack auf der Zun ge. Sie beugt sich vor, ihr Ge-
sicht schwebt vor mei nem, und zum ers ten Mal wird mir klar, 
wie alt sie ei gent lich ist. Ich sehe die tie fen Fal ten um Au gen 
und Mund, die un ge sun de, fah le Haut far be, die vom jah re lan-
gen Hun ger kom men. Trotz dem sieht sie gut aus, ge nau wie ihr 
Sohn. Nicht ein mal ein Le ben am Rand des Ver hun gerns hat 
ihr das rau ben kön nen.

»Oh, ich un ter neh me tat säch lich et was. Ich er schaff  e eine 
neue Welt«, sagt sie und senkt ihre Stim me, bis ich sie kaum 
noch höre. »Ich war eine Alt ruan. Ich kann te die Wahr heit, 
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und zwar lan ge vor dir, Be a tri ce Pri or. Ich weiß nicht, wie du 
es schaff st, er neut un ge straft da von zu kom men, aber ei nes kann 
ich dir ver spre chen: In mei ner neu en Welt wird es kei nen Platz 
für dich ge ben, erst recht kei nen an der Sei te mei nes Soh nes.«

Ich muss ein biss chen grin sen. Ich weiß, dass ich mich ei gent-
lich be herr schen soll te, aber Ges tik und Mi mik sind schwie ri ger 
zu kont rol lie ren – und das Se rum strömt im mer noch durch 
mei ne Adern. Sie glaubt, dass To bi as ihr ge hört. Sie be greift 
nicht, dass er nie man dem au ßer sich selbst ge hört.

Eve lyn rich tet sich auf und ver schränkt die Arme vor der 
Brust.

»Das Wahr heits se rum hat ge zeigt, dass du zwar ein Dumm-
kopf, aber kei ne Ver rä te rin bist. Die An hö rung ist hier mit be-
en det. Du kannst ge hen.«

»Was ist mit mei nen Freun din nen?«, fra ge ich mit schwer-
fäl li ger Zun ge. »Chris ti na, Cara. Auch sie ha ben nichts Fal-
sches ge tan.«

»Wir wer den uns bald mit ih nen be fas sen«, sagt Eve lyn.
Ich ste he auf, ob wohl ich mich schwach füh le und vom Se-

rum be nom men bin. Der Raum ist vol ler Men schen, die eng 
an ei nan der ge drängt ste hen, und für ein paar lan ge Se kun den 
kann ich den Aus gang nicht se hen, bis je mand ne ben mich tritt 
und mei nen Arm packt – ein Jun ge mit war mer brau ner Haut 
und ei nem brei ten Grin sen. Es ist  Uriah. Er führt mich zur Tür, 
wäh rend um uns he rum alle gleich zei tig zu re den be gin nen.

 Uriah lotst mich durch den Gang und zu den Fahr stüh len. Die 
Auf zug tür glei tet zur Sei te, als er den Knopf drückt, und ich fol-
ge ihm im mer noch leicht wack lig. »Glaubst du, das mit dem 
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Trüm mer hau fen und dem Th ron war zu dick auf ge tra gen?«, 
fra ge ich, wäh rend sich die Tür hin ter uns schließt.

»Nein. Sie rech net da mit, dass du un be herrscht bist. Hät-
test du dich zu rück ge hal ten, hät te sie wo mög lich Ver dacht ge-
schöpft.«

In mir vib riert al les in Er war tung des sen, was vor mir liegt. 
Ich bin frei. Wir wer den ei nen Weg aus der Stadt he raus fi n den. 
Das War ten hat ein Ende. Ich brau che nicht mehr in mei ner 
Zel le auf und ab  zu  lau fen, brau che den Wa chen kei ne Fra gen 
mehr stel len, auf die ich oh ne hin kei ne Ant wort be kom me.

Erst heu te Mor gen ha ben un se re Be wa cher ein paar Din ge 
über das neue frak ti ons lo se Sys tem durch bli cken las sen. Die 
ehe ma li gen Frak ti ons mit glie der sol len in die Nähe des Ken-
Haupt quar tiers zie hen und sich mi schen – pro Haus sind nicht 
mehr als vier Mit glie der der sel ben Frak ti on er laubt. Au ßer dem 
müs sen wir ge misch te Klei dung tra gen. Die se spe zi el le An ord-
nung habe ich schon am ei ge nen Leib zu spü ren be kom men, als 
man mir ein gel bes Am ite-Shirt und schwar ze Can dor-Hosen 
zu teil te.

»Okay, wir müs sen da lang.«  Uriah bug siert mich aus dem 
Auf zug. In die ser Eta ge des Quar tiers der Ken be ste hen selbst 
die Wän de aus Glas. Das Son nen licht bricht sich in den Schei-
ben und wirft Re gen bo gen strei fen auf den Bo den. Ich schir-
me mei ne Au gen mit ei ner Hand ab und fol ge  Uriah in ei nen 
lan gen, schma len Raum. Zu bei den Sei ten rei hen sich Bet ten 
ent lang den Wän den und an je dem Schlaf platz steht ein Glas-
schrank für Klei dung und Bü cher ne ben ei nem klei nen Tisch-
chen.

»Das hier war der Schlaf saal der Ken-Ini tian ten«, er klärt 
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 Uriah. »Ich habe schon Bet ten für Chris ti na und Cara re ser-
viert.«

Auf ei nem Bett nahe der Tür sit zen drei Mäd chen in ro-
ten Shirts – ich tip pe auf Am ite – und auf der lin ken Sei te des 
Rau mes liegt eine äl te re Frau auf ei ner Mat rat ze. Sie trägt eine 
Bril le, also ist sie wahr schein lich eine Ken. Ich weiß, dass ich 
auf hö ren soll te, an de re Men schen auf den ers ten Blick  ih ren 
Frak ti o nen zu zu ord nen, aber alte An ge wohn hei ten kön nen 
hart nä ckig sein.

 Uriah lässt sich auf ei nes der Bet ten in der hin te ren Ecke fal-
len. Ich set ze mich auf das Bett da ne ben. Es ist ein gu tes Ge-
fühl, end lich frei zu sein und sich aus ru hen zu dür fen.

»Zeke sagt, dass es bei den Frak ti ons lo sen manch mal et was 
dau ert, bis ein Frei spruch durch ist, also wer den die bei den 
wohl spä ter nach kom men«, sagt  Uriah.

Für ei nen Mo ment durch strömt mich ein Ge fühl der Er-
leich te rung, weil alle, die mir et was be deu ten, noch heu te frei-
kom men wer den. Doch dann wird mir klar, dass Ca leb nicht 
frei sein wird – es ist kein Ge heim nis, dass er Jea nine  Matthews’ 
rech te Hand war, und je man den wie ihn wer den die Frak ti ons-
lo sen nicht da von kom men las sen. Ich bin mir nicht si cher, wie 
weit sie ge hen, um alle Spu ren, die Jea nine  Matthews in die ser 
Stadt hin ter las sen hat, aus zu lö schen.

Es kann mir egal sein, den ke ich. Doch noch wäh rend der 
Ge dan ke durch mei nen Kopf schießt, wird mir klar, dass das 
nicht die gan ze Wahr heit ist. Er ist im mer noch mein Bru der.

»Gut«, sage ich. »Dan ke,  Uriah.«
Er nickt und lehnt den Kopf ge gen die Wand.
»Wie geht es dir?«, fra ge ich. »Ich mei ne … Lynn …«
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Seit ich ihn ken ne, ist  Uriah mit Lynn und Mar le ne be freun-
det ge we sen, und nun sind bei de tot. Ich den ke, ich kann nach-
voll zie hen, wie er sich fühlt – im mer hin habe auch ich zwei 
mei ner Freun de ver lo ren: Al ist dem gna den lo sen Trai ning der 
Ini tian ten zum Op fer ge fal len und Will der An griff s si mu la ti-
on und mei nem ei ge nen un ü ber leg ten Han deln. Aber ich will 
nicht so tun, als wäre un ser Schmerz ver gleich bar.  Uriah kann-
te sei ne Freun de bes ser als ich mei ne.

»Ich will nicht da rü ber re den.« Er schüt telt den Kopf. »Oder 
da rü ber nach den ken. Ich will ein fach nach vor ne schau en und 
wei ter ma chen.«

»Okay. Das ver ste he ich. Aber … sag mir, wenn du je man-
den brauchst …«

»Ja.« Er lä chelt und steht auf. »Du bist so  weit okay, oder? Ich 
habe mei ner Mom ver spro chen, sie heu te Abend zu be su chen, 
also muss ich lang sam los. Oh – fast hät te ich es ver ges sen, Four 
hat ge sagt, dass er dich spä ter treff  en will.«

Ich set ze mich auf. »Wirk lich? Wann? Wo?«
»Kurz nach zehn, im Mil le ni um Park. Auf dem Ra sen.« Er 

schmun zelt. »Freu dich nicht so sehr, dein Kopf ex plo diert sonst 
noch.«
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4.
Ka pi tel  To bi as

 Mei ne Mut ter sitzt im mer auf der Kan te – 
von Stüh len, Sim sen, Ti schen –, so als rech ne te sie jede Se kun-
de da mit, auf sprin gen und fl ie hen zu müs sen. Dies mal ist es 
Jea nines al ter Schreib tisch, auf des sen Kan te sie sitzt, wäh rend 
sie mit den Ze hen auf dem Bo den ba lan ciert. Hin ter ihr schim-
mern die Lich ter der Stadt und tau chen sie in ne bel haf tes Licht. 

»Ich den ke, wir müs sen uns über dei ne Lo ya li tät un ter hal-
ten«, sagt Eve lyn. Ihr Ton fall ist nicht vor wurfs voll, sie klingt 
ein fach nur müde. Für ei nen Au gen blick wirkt sie so dünn häu-
tig, dass ich das Ge fühl habe, glatt durch sie hin durch se hen zu 
kön nen, doch dann rich tet sie sich auf und das selt sa me Ge-
fühl ist ver schwun den.

»Im mer hin hast du Tris ge hol fen, an die ses Vi deo he ran zu-
kom men«, sagt sie. »Nie mand ahnt es, aber ich weiß es.«

»Hör zu.« Ich beu ge mich vor und stüt ze mich mit den Ellen-
bo gen auf den Kni en ab. »Ich wuss te nicht, was das für eine 
Da tei war. Ich habe Tris’ Ur teil mehr ge traut als mei nem ei ge-
nen. Das ist al les.«

Ich habe da rauf spe ku liert, dass mei ne Mut ter mir wie der 
ver trau en wür de, so bald ich ihr sage, dass ich mit Tris Schluss 
ge macht habe – und ich habe mich nicht ge täuscht. Seit die ser 
Lüge ist sie mir ge gen über wär mer und off  e ner.
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»Und jetzt, wo du das Bild ma te ri al ge se hen hast?«, sagt Eve-
lyn. »Was denkst du jetzt? Bist du der Mei nung, dass wir die 
Stadt ver las sen soll ten?«

Ich weiß, was sie von mir hö ren will – dass ich kei nen Grund 
da für sehe, die Gren ze zu über schrei ten –, aber ich bin kein gu-
ter Lüg ner, also ent schei de ich mich statt des sen für ei nen Teil 
der Wahr heit.

»Ich habe Angst da vor«, sage ich. »Ich weiß nicht, ob es an-
ge sichts all der Ge fah ren, die uns dort drau ßen viel leicht er war-
ten, eine klu ge Ent schei dung ist.«

Sie mus tert mich nach denk lich und kaut auf ih rer Wan ge. 
Die se An ge wohn heit habe ich von ihr – frü her habe ich mir 
mei ne Wan gen in nen blu tig ge bis sen, wäh rend ich da rauf ge-
war tet habe, dass mein Va ter nach Hau se kam. Im mer in Sor-
ge, wel che Ver si on ich wohl an treff  en wür de: den Mann, zu 
dem die Alt ruan ver trau ens voll auf bli cken, oder den je ni gen, 
der  sei nen Sohn ver prü gelt.

Ich fah re mit der Zun ge über die Biss nar ben und schlu cke 
die Er in ne rung hi nun ter wie bit te re Gal le.

Sie lässt sich vom Tisch glei ten und tritt ans Fens ter. »Mir 
wur den be un ru hi gen de Nach rich ten über re bel li sche Or ga ni-
sa ti o nen zu ge tra gen.« Sie zieht eine Au gen braue hoch. »Die 
Leu te schlie ßen sich im mer zu Grup pen zu sam men. Das ist ein 
grund le gen des Ver hal tens mus ter des mensch li chen Da seins. Ich 
hät te nur nicht so bald schon da mit ge rech net.«

»Wel che Art von Or ga ni sa ti on?«
»Eine, die die Stadt ver las sen will«, sagt sie. »Sie ha ben heu te 

Mor gen eine Art Ma ni fest ver öff  ent licht. Sie nen nen sich selbst 
die Ge treu en.« Als sie mei nen ver wirr ten Blick be merkt, fügt 
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sie hin zu: »Weil sie ge treu der ur sprüng li chen Be stim mung un-
se rer Stadt han deln wol len.«

»Die ur sprüng li che Be stim mung – ist da mit die Bot schaft 
aus dem Vi deo von Edith Pri or ge meint? Dass wir Leu te nach 
drau ßen schi cken sol len, so bald die Be völ ke rung ei nen ho hen 
Pro zent satz an Un be stimm ten auf weist?«

»Ja, zum Teil. Aber die For de rung be zieht sich auch auf das 
Frak ti ons sys tem. Die Ge treu en sind der Mei nung, dass wir für 
das Le ben in Frak ti o nen be stimmt sind, weil es un se re Ge-
sell schaft von An fang an ge prägt hat.« Sie schüt telt den Kopf. 
»Man che Men schen wer den sich im mer vor Ver än de rung 
fürch ten. Sol chen Leu ten ge gen über dür fen wir kei ne Nach-
sicht zei gen.«

Jetzt, wo das stren ge Frak ti ons sys tem auf ge bro chen ist, füh le 
ich mich, als wäre ich aus lan ger Ge fan gen schaft be freit wor-
den. Ich will nicht stän dig aufs Neue über le gen müs sen, ob je-
der mei ner Ge dan ken und jede mei ner Ent schei dun gen in die 
ab ge steck ten Gren zen ei ner en gen Ide o lo gie passt. Ich ver mis se 
die Frak ti o nen nicht.

Aber Eve lyn hat uns nicht die Frei heit zu rück ge ge ben – nicht 
so, wie sie glaubt. Sie hat uns nur alle zu Frak ti ons lo sen ge-
macht. Sie fürch tet sich vor den Ent schei dun gen, die wir tref-
fen wür den, wenn sie uns tat säch lich die Wahl lie ße. Des halb 
bin ich – un ab hän gig da von, wie ich selbst zu den Frak ti o nen 
ste he – froh, dass es ir gend wo da drau ßen je man den gibt, der 
sich ge gen sie aufl  ehnt.

Ich ver su che, un be tei ligt zu wir ken, aber mein Herz pocht 
schnel ler. Ich muss auf pas sen, da mit ich bei Eve lyn nicht in 
Un gna de fal le. Bei an de ren Leu ten fällt mir das Lü gen leich ter, 
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aber sie – die ein zi ge Per son, die alle Ge heim nis se un se res Alt-
ruan-Zu hau ses kennt und von der Ge walt hin ter sei nen  Mau ern 
weiß –, sie kann ich nicht so ohne Wei te res an lü gen.

»Was hast du mit die sen Leu ten vor?«, fra ge ich.
»Ich wer de sie un ter mei ne Kont rol le brin gen, was sonst?«
Das Wort »Kont rol le« lässt mich zu sam men zu cken und ich 

sit ze steif auf mei nem Stuhl. In die ser Stadt be deu tet »Kont rol-
le« In jek ti ons na deln und Se ren und off  e ne Au gen, die den noch 
nichts se hen. Es be deu tet Si mu la ti o nen wie jene, die mich fast 
dazu ge bracht hät te, Tris zu tö ten, oder jene, die die Ferox in 
eine wil len lo se Ar mee ver wan del te.

»Mit hil fe von Si mu la ti o nen?«, fra ge ich lang sam.
Sie blickt mich fi ns ter an. »Na tür lich nicht! Ich hei ße nicht 

Jea nine  Matthews!«
Ihr auf wal len der Zorn bringt auch mich in Rage. »Du ver-

gisst, dass ich dich kaum ken ne, Eve lyn«, er wi de re ich scharf.
Bei die sen Wor ten zuckt sie zu sam men. »Dann lass dir von 

mir ge sagt sein, dass ich nie mals auf Si mu la ti o nen zu rück grei-
fen wür de, um mei ne Zie le durch zu set zen. Selbst der Tod wäre 
bes ser als das.«

Es wäre ihr zu zu trau en, dass sie zu eben die sem Mit tel grei-
fen und die Leu te um brin gen las sen wür de – auf die se Wei-
se könn te sie Auf stän di sche zum Schwei gen brin gen und jede 
Re vo lu ti on im Keim er sti cken. Wer im mer die Ge treu en auch 
sind – sie müs sen ge warnt wer den, und zwar bald.

»Ich kann he raus fi n den, wer sich hin ter die ser Or ga ni sa ti on 
ver birgt«, sage ich.

»Da ran habe ich kei nen Zwei fel. Wa rum, glaubst du, er zäh-
le ich dir das?«
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Mir wür den eine gan ze Men ge Grün de da für ein fal len – viel-
leicht er zählt sie es mir, um mich auf die Pro be zu stel len. Um 
mich zu über füh ren. Um mich mit fal schen In for ma ti o nen zu 
kö dern. Wenn ich ei nes über mei ne Mut ter weiß, dann, dass für 
sie der Zweck alle Mit tel recht fer tigt. Mein Va ter denkt eben-
falls so und ich auch, manch mal.

»Dann ma che ich es. Ich fi n de sie.«
Ich ste he auf und ihre Fin ger schlie ßen sich zer brech lich wie 

dün ne Zwei ge um mei nen Arm. »Dan ke.«
Ich zwin ge mich, ih ren Blick zu er wi dern. Ihre Au gen sit zen 

tief über der Nase, die wie mei ne ei ge ne ge bo gen ist. Ihre Haut 
hat ei nen mitt le ren Teint, ist ein klein we nig dunk ler als mei ne. 
Für ei nen Au gen blick sehe ich sie vor mir, wie sie im Grau der 
Alt ruan am an de ren Ende des Ti sches sitzt, ihr di ckes Haar von 
ei nem Dut zend Na deln zu ei nem stren gen Kno ten zu sam men-
ge hal ten. Ich sehe sie, wie sie sich vor mir nie der kniet und die 
falsch ge knöpf te Ja cke rich tet, be vor ich mich auf den Schul-
weg ma che. Wie sie am Fens ter steht mit ver schränk ten – nein, 
ge ball ten – Fin gern, die ge bräun ten Knö chel weiß vor An span-
nung. Da mals hat uns die Angst ver eint, und ich fra ge mich un-
will kür lich, wie es wohl wäre, wenn wir jetzt, frei von der al ten 
Angst, un se re Kräf te ver ei nen könn ten.

Ich spü re ei nen Stich und habe das Ge fühl, sie zu ver ra ten – 
die Frau, die lan ge Zeit mei ne ein zi ge Ver bün de te war. Rasch 
wen de ich mich ab, be vor ich wo mög lich mei ne Ent schei dung 
zu rück neh me und mich ent schul di ge.

Ich ver las se das Haupt quar tier der Ken in ei ner Trau be von 
Men schen, mein Blick schweift über sie auf der Su che nach 
den ver trau ten Far ben der Frak ti o nen, aber die se Zei ten sind 
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vor bei. Ich selbst tra ge ein grau es T-Shirt, blaue Jeans und 
schwar ze Schu he – doch da run ter tra ge ich noch im mer die 
Ferox-Tat toos auf mei ner Haut. Mei ne Ent schei dun gen kann 
ich nicht aus ra die ren. Und man che sind nie mehr rück gän gig 
zu ma chen.
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 5.
Ka pi tel  Tris

 Ich stel le mei nen We cker auf zehn Uhr 
und schla fe au gen blick lich ein, ohne mir die Mühe zu ma chen, 
nach ei ner be que men Mul de zu su chen. Ein paar Stun den spä-
ter weckt mich nicht das Piep sen des We ckers, son dern das ent-
nerv te Ru fen von je man dem auf der an de ren Sei te des Raums. 
Ich stel le den Alarm ab, fah re mir mit den Fin gern durchs Haar 
und stol pe re im Lauf schritt zu ei ner der Not fall trep pen. Der 
Aus gang im Erd ge schoss führt di rekt auf die Stra ße, wo sich mir 
hoff  ent lich nie mand mehr in den Weg stel len wird.

Drau ßen be lebt mich die kal te Luft. Ich zie he mir die Är mel 
über die Hand ge len ke, um mei ne Fin ger zu wär men. Der Som-
mer neigt sich dem Ende zu. Vor dem Ein gang des Ken-Haupt-
quar tiers lau fen zwar Leu te he rum, aber nie mand be merkt, wie 
ich mich über die Mi chi gan Ave nue da von steh le. Es hat Vor tei-
le, klein und schmal zu sein.

To bi as steht mit ten auf dem Ra sen. Er trägt bunt zu sam-
men ge wür fel te Klei dung: ein grau es T-Shirt, blaue Jeans und 
ein schwar zes Ka pu zen sweat shirt – die Far ben der Frak ti o nen, 
für die ich laut Eig nungs test in fra ge ge kom men wäre. Ne ben 
sei nem Fuß steht ein Ruck sack.

»Wie war ich?«, fra ge ich, so bald ich in Hör wei te bin.
»Sehr gut«, sagt er. »Eve lyn hasst dich zwar im mer noch, 
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aber Chris ti na und Cara wur den ohne wei te re Be fra gung frei-
ge las sen.«

»Gut«, sage ich lä chelnd.
Er greift nach mei nem T-Shirt, zwir belt den Stoff  über mei-

nem Bauch na bel zu sam men und zieht mich zu sich he ran, um 
mir ei nen sanf ten Kuss auf die Lip pen zu drü cken.

»Komm mit«, sagt er, als er sich von mir löst. »Wir ha ben 
heu te Abend noch et was vor.«

»Tat säch lich?«
»Ja. Na ja, sa gen wir mal so – mir ist auf ge fal len, dass wir 

noch nie ein rich ti ges Date hat ten.«
»Cha os und Zer stö rung ha ben es wohl so an sich, dass sie die 

per fek tes ten Date-Ge le gen hei ten durch kreu zen.«
»Ich möch te es trotz dem aus pro bie ren.« Er läuft rück wärts 

und ich fol ge ihm zu dem gi gan ti schen Me tall ge rüst am an de-
ren Ende der Ra sen fl ä che. »Be vor ich dich traf, war ich nur bei 
ein paar Grup pen dates und die en de ten meist in ei ner Ka tast ro-
phe. Der Ab lauf war im mer der sel be: Zeke zog ge nau das Mäd-
chen an Land, auf das er es von An fang an ab ge se hen hat te, und 
ich saß be tre ten schwei gend ne ben ir gend ei nem Mäd chen, das 
ich schon zu Be ginn des Abends auf ir gend ei ne Wei se vor den 
Kopf ge sto ßen hat te.«

»Tja, du bist nicht ge ra de der net te Typ«, er wi de re ich 
 grin send.

»Das musst du ge ra de sa gen.«
»Hey, wenn ich mir Mühe gebe, kann ich rich tig nett sein.«
»Hm.« Er trom melt mit den Fin gern ge gen sein Kinn. »Dann 

sag et was Net tes zu mir.«
»Du siehst sehr gut aus.«

48252_Roth_Bestimmung3_letzte.indd   3348252_Roth_Bestimmung3_letzte.indd   33 17.12.2014   14:22:3517.12.2014   14:22:35



34

Er lä chelt und sei ne Zäh ne blit zen in der Dun kel heit. »Gar 
nicht so übel, die se Ma sche mit dem Freund lich sein.«

In zwi schen ha ben wir das Ende der Ra sen fl ä che er reicht. Das 
Me tall ge stän ge wirkt aus der Nähe grö ßer und be fremd li cher 
als aus der Fer ne. Ei gent lich bil det das Ge rüst eine gro ße Büh-
ne, von der brei te, in sich selbst ge dreh te Me tall plat ten in alle 
Rich tun gen ab zwei gen. Ein biss chen er in nert es an eine gi gan-
ti sche ex plo dier te A lu mi ni um do se. Wir lau fen rechts um eine 
der Plat ten he rum zum hin te ren Teil der Büh ne, wo sie in ei-
nem schrä gen Win kel nach oben an steigt. Hier stüt zen gro ße 
Me tall stre ben die Kons t ruk ti on ab. To bi as zurrt den Ruck sack 
auf sei nen Schul tern fest, hält sich an ei ner Stre be fest und be-
ginnt zu klet tern.

»Das kommt mir be kannt vor«, sage ich. Eine un se rer ers-
ten ge mein sa men Er in ne run gen ist un se re Klet ter par tie auf das 
Rie sen rad – nur dass da mals nicht er, son dern ich uns im mer 
wei ter in die Höhe ge trie ben habe.

Ich strei fe mei ne Är mel zu rück und fol ge ihm. Zwar spü re 
ich die Ver let zung in mei ner Schul ter noch, aber die Schuss-
wun de ist in zwi schen ver heilt. Ich ver su che, mög lichst nur den 
lin ken Arm mit mei nem gan zen Ge wicht zu be las ten, und stüt-
ze mich, so oft es geht, mit den Fü ßen ab. Ich bli cke auf das 
Ge wirr von Ver stre bun gen un ter mir und noch wei ter, bis auf 
den Bo den, und muss la chen.

To bi as klet tert bis zu ei nem Punkt, wo sich zwei Plat ten in 
ei nem V treff  en, so dass sie ge ra de ge nug Platz für zwei Men-
schen bie ten. Dann rutscht er über das Me tall und zwängt sich 
in den Zwi schen raum. Als ich nahe ge nug bin, packt er mich 
an der Tail le, um mir hi nü ber zu hel fen. Ei gent lich brau che ich 
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sei ne Hil fe nicht, aber ich las se ihn ge wäh ren – ich ge nie ße die 
Be rüh rung sei ner Hän de zu sehr.

Er zieht eine De cke aus sei nem Ruck sack und brei tet sie über 
uns, dann kramt er zwei Plas tik tas sen her vor.

»Möch test du lie ber ei nen kla ren oder ei nen be ne bel ten 
Kopf?«, fragt er und späht in den Ruck sack.

»Hm …«, murm le ich und nei ge den Kopf zur Sei te. »Ich 
neh me den kla ren Kopf. Ich mei ne, wir müs sen re den, oder?«

»Ja.«
Er zieht eine klei ne Fla sche mit ei ner kla ren, spru deln den 

Flüs sig keit her vor. »Das habe ich aus der Ken-Kü che mit ge hen 
las sen. Es soll ziem lich gut sein«, sagt er, wäh rend er den Ver-
schluss öff  net.

Er schenkt uns ein und ich nip pe an mei ner Tas se. Das Zeug 
ist süß wie Si rup, schmeckt nach Zit ro ne und ich schüt te le mich 
ein biss chen. Nach dem zwei ten Schluck geht es schon bes ser.

»Also, wir müs sen re den.«
»Okay.«
»Tja …« To bi as starrt düs ter in sei ne Tas se. »Okay, ich ver-

ste he, wa rum du dich mit Mar cus ver bün det und das hin ter 
mei nem Rü cken ge tan hast. Aber …«

»Aber du bist wü tend«, un ter bre che ich ihn. »Weil ich dich 
an ge lo gen habe. Und das nicht nur ein mal.«

Er nickt und weicht mei nem Blick aus. »Es ist nicht nur we-
gen der Sa che mit Mar cus. Das Gan ze reicht viel wei ter zu rück. 
Ich weiß nicht, ob du dir vor stel len kannst, wie es ist, al lei ne 
auf zu wa chen und zu wis sen, dass du fort bist, in …« – in den 
si che ren Tod ge gan gen bist, will er sa gen, bringt es aber nicht über 
die Lip pen – »im Haupt quar tier der Ken bist.«
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»Nein, wahr schein lich nicht.« Ich neh me ei nen wei te ren 
Schluck aus mei ner Tas se und be hal te die zuck ri ge Flüs sig keit 
noch ei nen Mo ment im Mund, be vor ich sie hi nun ter schlu cke. 
»Hör zu, ich … ich habe schon im mer da rü ber nach ge dacht, 
mein Le ben für et was zu ge ben, das es wert ist – aber ich habe 
nie ver stan den, was es wirk lich be deu tet, das ei ge ne Le ben zu 
op fern, bis ich tat säch lich da bei war, es zu ver lie ren.«

Ich sehe ihn an und end lich be geg net er mei nem Blick.
»Jetzt weiß ich es«, sage ich. »Ich weiß, dass ich le ben will. Ich 

weiß, dass ich auf rich tig zu dir sein will. Aber … aber ich kann 
und wer de das nicht schaff  en – nicht so lan ge du mir nicht ver-
traust und mich im mer wie der so he rab las send be han delst –«

»He rab las send?«, un ter bricht er mich. »Das war voll kom men 
lä cher lich, du hast dein Le ben aufs Spiel ge setzt …«

»Ja«, sage ich. »Aber glaubst du wirk lich, dass es mir ge hol fen 
hat, dass du mich wie ein Kind be han delt hast, dass du ge dacht 
hast, ich ka pie re nicht, wie die Din ge lau fen?«

»Was hät te ich denn tun sol len?«, fragt er. »Ich muss te dich 
ir gend wie zur Ver nunft brin gen!«

»Viel leicht war Ver nunft nicht das, was ich in dem Mo ment 
ge braucht habe!« Ich leh ne mich vor – es hat kei nen Sinn mehr, 
so zu tun, als wäre ich lo cker und ent spannt. »Ich wur de von 
Schuld ge füh len zer fres sen. Ich hät te ein paar ge dul di ge, ein-
fühl sa me Wor te von dir ge braucht – statt des sen hast du mich 
im mer nur an ge blaff t. Oh, und mir stän dig alle dei ne Plä ne ver-
schwie gen, als wür dest du mir nichts zu trau en.«

»Ich woll te dich nicht noch mehr be las ten.«
»Ja was denn nun? Denkst du, dass ich stark bin oder nicht?«, 

blit ze ich ihn an. »Off  en bar glaubst du, dass ich dei ne stän di-
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gen Vor wür fe ein fach so weg ste cken kann, aber da rü ber hi naus 
traust du mir nichts zu. Was soll ich denn da von hal ten?«

»Na tür lich glau be ich, dass du stark bist.« Er schüt telt den 
Kopf. »Es ist nur … ich bin nicht da ran ge wöhnt, an de ren Leu-
ten mei ne Plä ne an zu ver trau en. Nor ma ler wei se küm me re ich 
mich selbst um mei nen Kram.«

»Auf mich kannst du dich ver las sen«, sage ich. »Du kannst 
mir Din ge an ver trau en. Und du kannst mich selbst ent schei den 
las sen, wo mit ich klar kom me und wo mit nicht.«

»Okay«, sagt er und nickt. »Aber kei ne Lü gen mehr. Nie 
wie der.«

»Okay.«
Ich füh le mich steif und ir gend wie ein ge engt. Aber ich will 

un ser Ge spräch nicht mit die sem Ge fühl be en den und neh me 
sei ne Hand.

»Es tut mir leid, dass ich dich an ge lo gen habe. Es tut mir 
wirk lich leid.«

»Gut«, sagt er. »Und ich woll te dir nie das Ge fühl ge ben, dass 
ich dich nicht res pek tie re.«

Wir ver schrän ken un se re Hän de und für ei nen Mo ment sit-
zen wir ein fach nur da. Ich leh ne mich ge gen die Me tall plat te. 
Der Him mel über uns ist fern und schwarz, der Mond ist wol-
ken ver han gen. Dann zie hen die Wol ken wei ter und ge ben den 
Blick auf ei nen Stern frei. Es ist der ein zi ge am dunk len Him-
mel. Als ich den Kopf in den Na cken lege, sehe ich die sche-
men haf ten Um ris se der Ge bäu de ent lang der Mi chi gan Ave nue, 
wie ein Spa lier stum mer Wäch ter.

Ich be we ge mich nicht, bis das stei fe Ge fühl der Enge sich 
ver fl üch tigt hat und der Er leich te rung weicht. Nor ma ler wei se 
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kom me ich nicht so ein fach über mei nen Är ger hin weg, aber 
in den letz ten Wo chen ist für uns bei de ei ni ges schief ge lau fen, 
und ich bin froh, die Ge füh le, die ich so lan ge mit mir he rum-
ge tra gen habe, end lich ab schüt teln zu kön nen – den Zorn und 
die Angst, dass To bi as’ Ge füh le für mich in Hass um ge schla gen 
sein könn ten, und die Schuld ge füh le, weil ich mich hin ter sei-
nem Rü cken mit sei nem Va ter ver bün det habe.

»Die ses Zeug ist ir gend wie ek lig«, sagt To bi as. Er trinkt sei-
ne Tas se aus und stellt sie ab.

»Ja, das ist es wirk lich«, ant wor te ich und star re auf den letz-
ten Schluck in mei ner Tas se, be vor ich sie in ei nem Zug lee re. 
Wie der schüt telt es mich, als die spru deln den Bla sen in mei ner 
Keh le bren nen. »Ich weiß nicht, wo rauf sich die Ken so viel ein-
bil den. Ferox-Ku chen schmeckt tau send mal bes ser.«

»Ich fra ge mich, was die Spe zi a li tät der Alt ruan ge we sen 
wäre, wenn sie je eine ge habt hät ten.«

»Alt ba cke nes Brot.«
Er lacht. »Un ge süß ter Ha fer schleim.«
»Milch.«
»Manch mal den ke ich, dass ich noch im mer al les glau be, 

was uns bei den Alt ruan bei ge bracht wur de«, sagt er. »Aber of-
fen sicht lich ist das nicht der Fall – denn sonst wür de ich jetzt 
nicht hier sit zen und dei ne Hand hal ten, ohne dich vor her ge-
hei ra tet zu ha ben.«

»Wel che Re geln gibt es bei den Ferox für … so et was?«,  frage 
ich und ni cke in Rich tung un se rer ver schränk ten Hän de.

»Bei den Ferox?« Er grinst. »Macht, wo rauf ihr Lust habt, 
aber schützt euch, lau tet die Re gel.«

Plötz lich brennt mein  Ge sicht.
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»Was mich an geht, möch te ich den Mit tel weg fi n den«, sagt 
er. »Ir gend was zwi schen dem, was ich will, und dem, was ich 
für ver nünf tig hal te.«

»Das hört sich schon mal gut an.« Ich zö ge re. »Aber was ge-
nau willst du?«

»Hm.« Er grinst und kniet sich vor mich. Dann stemmt er 
die Hän de rechts und links von mei nem Kopf ge gen die Me-
tall plat te und küsst mich lang sam, erst auf den Mund, dann 
mei nen Hals, di rekt über dem Schlüs sel bein. Ich be we ge mich 
nicht, um kei nen Feh ler zu ma chen oder ihn ir gend wie zu ver-
grau len. Aber so füh le ich mich starr und kalt wie eine Sta tue, 
weit ent fernt vom Hier und Jetzt, also be rüh re ich ihn vor sich-
tig an sei ner Hüf te.

Dann spü re ich sei ne Lip pen wie der auf mei nen, wäh rend er 
mir sein T-Shirt un ter den Fin gern weg zieht und ich plötz lich 
sei ne nack te Haut spü re. Lang sam taue ich auf, pa cke fes ter zu, 
mei ne Hän de wan dern über sei nen Rü cken und glei ten über 
sei ne Schul tern. Un ser Atem geht schnel ler und ich schme cke 
den Zit ro nen-Si rup-Spru del auf un se ren Lip pen und rie che den 
Wind auf sei ner Haut. Ich habe nur noch ei nen ein zi gen Ge-
dan ken und will mehr, im mer mehr.

Ich schie be sein T-Shirt hoch. Ge ra de noch habe ich ge fro-
ren, aber das hier lässt kei nen von uns kalt. Sein Arm schlingt 
sich um mei ne Tail le, kräf tig und stark, und sei ne Hand fährt 
durch mein Haar. Ich brem se mich und atme den Mo ment ein, 
spü re sei ne ge schmei di ge Haut, die un ver gäng li chen Zei chen 
aus schwar zer Tin te, sei nen for dern den Kuss und die  küh le 
Nacht luft um uns he rum.

Ich ent span ne mich und füh le mich zum ers ten Mal seit 
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lan gem nicht mehr wie eine Krieg erin der Un be stimm ten im 
Kampf ge gen un se re An füh rer und ihre In jek ti ons na deln. Ich 
füh le mich sanf ter, leich ter. Ich kann la chen, wenn sei ne Fin-
ger spit zen mei ne Hüf te strei fen und über mei nen Rü cken wan-
dern, ich kann in sein Ohr seuf zen, wenn er mich an sich zieht 
und sein Ge sicht in mei nem Na cken ver gräbt, um mir ei nen 
Kuss auf mei nen Hals zu ge ben. Plötz lich füh le ich mich wie 
ich selbst, stark und zer brech lich – we nigs tens für die sen ei nen 
Mo ment habe ich das Ge fühl, bei des zu gleich sein zu dür fen.

Ich weiß nicht, wie viel Zeit ver geht, bis uns wie der kalt wird 
und wir uns eng an ein an der un ter die De cke schmie gen.

»Es wird im mer schwie ri ger, das zu tun, was ich für ver nünf-
tig hal te«, fl üs tert er in mein Ohr, und ich höre das La chen in 
sei ner Stim me.

Ich läch le ihn an. »Ich glau be, das ist der Sinn der Sa che.«
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 6.
Ka pi tel  To bi as

 Ir gend et was braut sich zu sam men.
Ich spü re es, wäh rend ich mit mei nem Tab lett in der War te-

schlan ge der Ca fe te ria ste he, und ich sehe es da ran, wie ei ni ge 
Frak ti ons lo se die Köp fe zu sam men ste cken und da bei so tun, 
als wür den sie sich nur über ihre Ha fer fl o cken beu gen. Was 
auch im mer sich da an bahnt, es wird nicht mehr lan ge auf sich 
war ten las sen.

Als ich ges tern Eve lyns Büro ver ließ, blieb ich noch ei nen 
Au gen blick auf dem Gang, in der Hoff  nung, et was auf schnap-
pen zu kön nen. Be vor sie die Tür schloss, hör te ich das Wort 
»De mons t ra ti on«. Seit her fra ge ich mich, wie so sie mir nichts 
da von ge sagt hat.

Sie ver traut mir off  en sicht lich nicht. Und das be deu tet, dass 
ich mei ne Rol le als ihre rech te Hand doch nicht so gut spie le, 
wie ich dach te.

Ich set ze mich mit dem glei chen Früh stück hin wie alle an-
de ren: eine Schüs sel Ha fer fl o cken mit brau nem Zu cker, dazu 
ein Be cher Kaff  ee. Ich be ob ach te die Grup pe der Frak ti ons lo-
sen, wäh rend ich ei nen Löff  el nach dem an de ren in den Mund 
schie be, ohne ir gend et was zu schme cken. Eine von ih nen – ein 
Mäd chen, das viel leicht vier zehn Jah re alt ist – sieht im mer wie-
der zur Uhr.
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